
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 27=47 (1881)

Heft: 27

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 216 —

erfennbar, in ben biefigen mafegebenbeu militärifdjen
Äreifen nidjtê. Um fo eifriger unb fo erfolgreidjer
ift bagegen oon unferem aüen ©ebieten ber _cili«
tärtecbnif bie regfte Slufmerffamfeit juroenbenben

Äriegeminifterium bie SlRilitär=Staubenpoft unb bie

S8rieftaubenjud)t geförbert roorben. SDiefelbe ift
einem jum SDireftor beê _cilitär»S8rieftaubenroefene
berufenen ebemaligeu Sebrer unterfteüt. SDaê Äriege»
miniftertum bat bereite eine SJtnleituug über bie

Sffiartung, Sßflege unb SHbricbtung ber «Brieftauben,
foroie SBorfdjriften über beren Sßerroenbung im Äriege
erlaffen. SBrieftaubenftationen befteben in mebreren

geftungen, roie .Köln, ftöttigeberg, Wefy tc unb

foüen mit bem S!liiroad)fen beë ©tammeê oon 33rief=

tauben auf fämmtlidje feften Sßlätje SDentfcblanbê

auëgebebnt roerben. SDie Äontrole beë SUUlitär»

SBrieftaubenroefenê ift ber Snfpeftion ber «Mlilâr»-

Stelegrapbie übertragen, ©ine roitfungêooue Sßoll»

enbung biefeê neuen SBenacbridjtigungëmittelë ift
freilicb ttocb burd) mannigfadje ©cbrcierigfeiten unb

SRebenumftänbe betjinbert unb bem ©inftuffe man»

djer ungünftigeu 3ufäüe preiëgegeben. Sy.

«Shtbiett übet bte ^erfiftegung ber flriegêljeere im
§elbe. Sßon SBernbarb oon SBaumann, Oberft»
lieutenant j. SD. §ifiorifdjer Stbeil, 3. unb 4.

SUbttjeitung. Sffiinter, Selpjig unb £>aüe.
SDer iperr SBerfaffer batte fidj eine SRiefenaufgabe

gefteüt, ju beren Söfung mebr aie ein SKenfdjen«
leben erforberlid) roar, ©ein Sffierf foüte im erften
Stbeil bie ©efdjidjte ber «Berpflegung ber Äriege»
beere oott ben älteften 3eiten bië auf ben beutigen
Stag entbalten. %xn jroeiten Stbeil foüten bie SBea>

felbejiebungen jroifdjen ben Operationen ber Slrmee
unb ben SBerpftegungëmafenabmen erörtert roerben.

SDer britte Stbeil tjatte jur SHufgabe, bie SRufcan»

roenbung anê ben beiben erften Stbeilen ju jieben
unb einen rationeüen Sßerpftegungemobue feftju=
fteüen.

SBor beinatje jroanjig Sabren ift ber SHnfang beê

erften SBanbeë erfdjienen. SDie jroeite SHbtbeitung
erfdjien 1867; bie britte 1874 unb \efyt liegt bie

oierte oor; ber erfte 33anb bat 854, ber jroeite
SBanb 794 ©eiten.

Strofebem nur ein Stbeil, „bie biftorifdje SDarftel»

lung", unb aud) biefer nur bië ju bem gelbjug
SJcapoleon'ë I. (1809) fertig geroorben ift, bat baê

SBudj für bie ©ejdjicbte ber Sßerpftegung ber Äriege»
beere, foroeit bie SDarfteünng reidjt, ben gröfeten
SBertb. — Unfereê SBiffenê ift ber ©egenftanb noeb.

nie in foldjer SHuêbebnung unb mit foldjer ©rünb»
lidjïeit betjanbelt roorben.

©in paffenberer Stitel für baê Sffierf im jetzigen
Umfange roäre aber j. 33. „©efdjidjtlidje SDarftel»

lung ber «Berpflegung ber Äriegebeere oon ber

älteften gtit biê auf ben gelbjug 1809" o. brgl.
©djon bie ©efdjidjte ber Sßerpftegung eineë §ee»

reê unmittelbar nadj einem Ärieg ift fdjroer ju
fdjreiben; roeldje ÏÏRûjje, roeldjen gleife mag eê ben

SBerfaffer aber gefoftet tjaben, bie bejügtidjen SDa»

ten auê einer längft ©ergangenen 3eit ju fammeln
unb jufammenjufteüen.

Slüerbinge roürbe bie SDarfteüung ber Sßerpftegung
ber §eere ber SReujeit gerabe baê meifte Sntereffe
bieten unb roürbe baë Sffierf alêbann für bie Offi=
jiere ber Sßerroaltung unb für baê ©tubium ber

neuern Äriegegefdjidjte oon bödjftem Sntereffe unb
aufeerorbentlidj lebrreid) fein.

SDer SBerfaffer fagt am ©djlufe beë Sßorroortee :

„SDie SRefultate für bie ©rnäbrung unb bie Sßrioat»

pflege, roeldje fidj atte ben eine neue S&exa einlei»
tenben grofeen Äriegen beê Äaifere Sffiilbelm nadj
reifliebem SJlbroägen beê gür unb Sffiiber ergeben,

mag eine beffere geber feftfteüen."
SBir rourben eê im Sntereffe ber Äriegeroiffen»

fdjaft begrüfeen, roenn audj nur eine gleid) tüdjtige
geber bie begonnene fdjöne Silrbeit ju ©nbe fübren
roürbe. SDodj audj fo roirb baê Sffierf für ben

langen 3eitraum; roeldjen eë betjanbelt, für S3er«=

pflegung unb §eereëoerroattung eine unfdjäfcbare
Oueüe bleiben.

35er polnifuje lîrtegêfujauplaf«!. _cilitärgeograpljifdje
©tubie oon ©armaticuê. I. §eft. £>amiooer,
£)elroutg'fdje Sßerlagebudjbanblung, 1880. Sßreie

2 gr. 70 (Sti.

A SDaë oorliegenbe §eft enttjält eine interef»
fante ©tubie über ben norbpolnifdjen Äriegefdjau»
platj. lue SScomente, roeldje für ben ©olbaten Sn=

tereffe baben, roerben barin in angemeffener Sffieife

berütjrt. gür Die Äriegfübrung in jenem Sanbe

roäre baë ©tubium biefer Slrbeit oon grofeem SBertb
unb bürfte ben ®eneralftabê«Offijieren febr roiü=
fommen fein.

Sm SHUgemeinen bält ber SBerfaffer ben milita««

rifdj=geograpbifcben êtanbpunît feft, berütjrt aber

audj bie Operationen, roeldje auf fenem Äriegefdjau»
vlafy in früherer geit fiattgefunben baben.

SDie Silrbeit jeugt oon grofeem gleife unb eë mufe

oiel SUcütje gefoftet baben, baê bejûglidje SÏRaterial

ju fammeln unb in biefer SBeife ju oerarbeiten.

3m oorliegenben erften §eft roirb baë Äriege=
tbeater am linfen unb am redjten SBeidjfelufer be»

tjanbelt. ©ê fommen babei jur ©pradje : SBefdjaffen*

beit beê ©tromeê, SSobenbefdtjaffentjeit unb Oro=

grapbie, bie politifebe ©intbeilung, Stopograpfjie, bie

SBeoôlferung, bie Äommunifationen aüer SHrt unb

gefdt>iot)tltdt)en ©reigniffe.
SDie SBefdjreibung beë tanbfdjaftlidjen ©Carattere

ift furj, bod) gelungen, ©benfo roirb bei ben friegë»

gefdtjicbtticben _ìomenten nur baë SBefentlidje ber»

Dorgetjoben.

Ueberflüffige ©injelnbeiten, roeldje bie Ueberficbt

erfdjroeren unb niebt jum beffern Sßerftänbnife bei»

tragen, finb roeggelaffen.
SDaê militärifebe Urttjeil beë Sßerfaffere erfdjeint

fdjarf unb ridjtig.

2)ie ftjjretnatïfdje SBeattmtunu, beê fRemontepfcrbeg

oon 6. oon SJlrnim, Oberft. Sßerlag oon ©mft
©iegfrieb SDìittter unb ©obn, SBerlin. Sßreie

4 gr.
SDer SBerfaffer biefeê 152 Oftaofeiten baltenben

SBerfeê jerlegt feinen Stoff in jroei Abteilungen,
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erkennbar, in den hiesigen maßgebenden militärischen
Kreisen nichts. Um so eifriger und so erfolgreicher
ist dagegen von unserem allen Gebieten der
Militärtechnik die regste Aufmerksamkeit zuwendenden

Kriegsministerium die Militär-Taubenpost und die

Brieftaubenzucht gefördert worden. Dieselbe ist

einem zum Direktor des Militär-Brieftaubenmesens
berufenen ehemaligen Lehrer unterstellt. Das
Kriegsministerium hat bereits eine Anleitung über die

Wartung, Pflege und Ablichtung der Brieftauben,
sowie Vorschriften über deren Verwendung im Kriege
erlassen. Brieftaubenstationen bestehen in mehreren

Festungen, wie Köln, Königsberg, Metz zc, und

sollen mit dem Anwachsen des Stammes von
Brieftauben auf sämmtliche festen Plätze Deutschlands

ausgedehnt werden. Die Kontrole des Militär-
Brieftaubenmesens ist der Inspektion der Miiiiär-
Telegraphie übertragen. Eine wirkungsvolle
Vollendung dieses neuen Benachrichtigungsmittels ist

freilich noch durch mannigfache Schwierigkeiten und

Nebenumstände behindert und dem Einflüsse mancher

ungünstigen Zufälle preisgegeben, 3v

Studien über die Verpflegung der Kriegsheere im
Felde. Von Bernhard von Baumann,
Oberstlieutenant z. D. Historischer Theil, 3, und 4.

Abtheilung. Winter, Leipzig und Halle.
Der Herr Verfasser hatte sich eine Niesenaufgabe

gestellt, zu deren Lösung mehr als ein Menschenleben

erforderlich war. Sein Werk sollte im ersten

Theil die Geschichte der Verpflegung der Kriegsheere

von den ältesten Zeiten bis auf den heutigen
Tag enthalten. Im zweiten Theil sollten die

Wechselbeziehungen zwischen den Operationen der Armee
und den Verpflegungsmaßnahmen erörtert werden

Der dritte Theil hatte zur Aufgabe, die

Nutzanwendung aus den beiden ersten Theilen zu ziehen
und einen rationellen Verpflegungsmodus
festzustellen.

Vor beinahe zwanzig Jahren ist der Anfang des

ersten Bandes erschienen. Die zweite Abtheilung
erschien 1867; die dritte 1874 und jetzt liegt die

vierte vor; der erste Band hat 854, der zweite
Band 794 Seiten.

Trotzdem nur ein Theil, „die historische Darstellung",

und auch dieser nur bis zu dem Feldzug
Napoleon's I, (1809) fertig geworden ist, hat das

Buch für die Geschichte der Verpflegung der Kriegsheere,

soweit die Darstellung reicht, den größten
Werth. — Unseres Wissens ist der Gegenstand noch

nie in solcher Ausdehnung und mit solcher Gründlichkeit

behandelt morden.
Ein passenderer Titel für das Werk im jetzigen

Umfange wäre aber z. B. „Geschichtliche Darstellung

der Verpflegung der Kriegsheere von der

ältesten Zeit bis auf den Feldzug 1809" o. drgl.
Schon die Geschichte der Verpflegung eines Heeres

unmittelbar nach einem Krieg ist schwer zu
schreiben; welche Mühe, welchen Fleiß mag es den

Verfasser aber gekostet haben, die bezüglichen Daten

aus einer längst vergangenen Zeit zu sammeln
und zusammenzustellen.

Allerdings würde die Darstellung der Verpflegung
der Heere der Neuzeit gerade das meiste Interesse
bieten und würde das Werk alsdann für die Offiziere

der Verwaltung und für das Studium der

neuern Kriegsgeschichte von höchstem Interesse und
außerordentlich lehrreich sein.

Der Verfasser sagt am Schluß des Vorwortes:
„Die Resultate für die Ernährung und die Prioat-
pflege, welche stch aus den eine nene Aera einleitenden

großen Kriegen des Kaisers Wilhelm nach

reiflichem Abwägen des Für und Wider ergeben,

mag eine bessere Feder feststellen."

Wir würden es im Jnteresfe der Kriegswissenschaft

begrüßen, wenn auch nur eine gleich tüchtige
Feder die begonnene schöne Arbeit zu Ende führen
würde. Doch auch so mird das Werk für den

langen Zeitraum, welchen es behandelt, für
Verpflegung und Heeresverwaltung eine unschätzbare

Quelle bleiben.

Der polnische Kriegsschauplatz. Militärgeographische
Studie von Sarmaticus. I, Heft. Hannooer,
Helming'sche Verlagsbuchhandlung, 1880. Preis
2 Fr. 7« Cts.

/^, Das vorliegende Heft enthält eine interessante

Studie über den nordpolnischen Kriegsschauplatz.

Alle Momente, welche für den Soldaten
Interesse haben, werden darin in angemessener Weise

berührt. Für die Kriegführung in jenem Lande

wäre das Studium dieser Arbeit von großem Werth
und dürfte den Generalstabs-Offizieren sehr
willkommen sein.

Im Allgemeinen hält der Verfasser den

militärisch-geographischen Standpunkt fest, berührt aber

auch die Operationen, welche auf jenem Kriegsschauplatz

in früherer Zeit stattgefunden haben.

Die Arbeit zeugt von großem Fleiß und es muß
viel Mühe gekostet haben, das bezügliche Material
zu sammeln und in dieser Weise zu verarbeiten.

Im vorliegenden ersten Heft wird das Kriegstheater

am linken und am rechten Weichselufer
behandelt. Es kommen dabei zur Sprache: Beschaffenheit

des Stromes, Bodenbeschaffenheit und

Orographie, die politische Eintheilung, Topographie, die

Bevölkerung, die Kommunikationen aller Art nnd

geschichtlichen Ereignisse.
Die Beschreibung des landschaftlichen Charakters

ist kurz, doch gelungen. Ebenso wird bei den

kriegsgeschichtlichen Momenten nur das Wesentliche

hervorgehoben.

Ueberflüssige Einzelnheiten, welche die Uebersicht

erschweren nnd nicht zum bessern Verständniß

beitragen, sind weggelassen.

Das militärische Urtheil des Verfassers erscheint

scharf und richtig.

Die systematische Bearbeitung des Remontepferdes
von C. von Arnim, Oberst. Verlag von Ernst
Siegfried Mittler und Sohn, Berlin. Preis
4 Fr.

Der Verfasser dieses 152 Oktavseiten haltenden
Werkes zerlegt seinen Stoff in zwei Abtheilungen,
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oon benen bie erfte fid) auêfpridjt über baê SBer»

balten beê SReiterê unb bie oerfdjiebenen Slnforbe««

rungen an benfelben unb baë Sßferb für bie oer»

Jdjiebenen Seftionen. SDie jroeite Slbtbeilung be»

banbelt fobann bie oerfdjiebenen Seftionen für eine

frjftematifcbe «Bearbeitung beë SRemontepferbeë. Sllê

furjer SHnbang finben roir julefct nod) eine Slnroei»

fung jur Slnroenbung beê oorber ©efagten auf bie Slb=

tbeilungen alter Seute unb Sßferbe ber ©djroabronen.
SBeibe Slbtbeilungen, oon benen bie erfte ale eine

oortrefftidje ©rgännmg beê eigentlidjen ©toffeê —
frjftematifcbe Bearbeitung beê SRemontepferbeë —
bient, ftnb febr anjiebenb unb geiftig anregenb ge»

fcbricben unb oerratben niebt nur ben tbeorètifdj

grünblidj gebilbeten SReiter, fonbern auet) ben aü»

feitig auëgebilbeten Sßraftifer. ©pejieÜ bie Sluê»

bilbung beê SRemontepferbeë anbelangenb, gefäüt
une ganj befonberê bie frjftematifcbe SReibenfolge
ber Seftionen, bei beren Bebanblung ber SBerfaffer,

non ber SRatur ber «Sadje auëgebenb, bie bejüglidje
ridjtige Bearbeitung beë Sßferbee an §>anb feiner
reidjen ©rfabrungen entroicfelt.

Sffiir empfeblen biefeê oerbienfiooüe Sffierf ber

SReiterroelt, fpegieü unfern Äameraben oon ber Äa=
oaüerie unb jroar niebt aüein ben angebenben SRei»

tem, fonbern andj foldjen, bie fdjon längere geit
ftd) ber eblen SReitfunft geroibmet, auf'ë Befte. M.

3>ie geftungen im fitujte ber neueren Kriegführung.
SBon einem beutfdjen Sßatrioten. 1881. Sôbau,
SBeftpreufeen SR. êrjecjef'S Berlag. Sßreie
70 ©të.

A SDie Brofdjüre ift 28 ©eiten ftarf unb bem

beutfdjen SReidjêtag geroibmet. SDer Berfaffer ift
ein ©egner ber geftungen, roobl auë bem ©runbe,
roeil biefe oiel ©elb foften. — ©r roiü bie Befe»
ftigungen jroar auë bem Ärieg nidjt ganj oerban»

nen, bodj ftatt ber ttjeuren permanenten geftungen
roünfdjt er prooiforifdje Befeftigungen, bie erft im
gaüe beê Äriegee erridjtet roerben foüen. SDiefeê

fdjeint ibm um fo leidjter, ale er ben Ärieg offenfio
fübren roiü. SDafür, bafe prooiforifdje Befeftigun»
gen nüfclidje SDienfte leiften fönnen, fütjrt er bie

oon SBien 1866 unb Sßlerona 1877 an.
©r finbet audj (©. 12), „roäre Sßarie 1870 feine

geftung geroefen, roie 1814, fo bàtte felbftrebenb ber

griebe nadj ber Äataftropbe oon ©eban abge»

fdjloffen roerben muffen.* Unb an einer anbern
©teüe (©. 13) „bie fo bebeutenbe Kontribution roie
bie oon 200 _ciüionen granfen roürbe Sßarie roobt
roabrfdjeinlidj nidjt auferlegt roorben fein, roenn eê

eine offene ©tabt geroefen roäre."
SDiefeê finb Bermutbungen, aber feine Beroeife.

Une fdjeint, man barf annebmen, bafe granfreidj
fidj nidjt fo rafdj ertjolt tjatte, roenn eê nadj ber
©djmadj oon ©eban grieben gefdjloffen batte; nadj
bem febr ebrenooüen, roenn audj frudjtlofen SBiber»

ftanb, ber nadj Berluft feiner Slrmeen nodj _conate
lang gebauert bat, roar biefeê etjer möglidj. ©elb
unb _Qenfdjen fann ein ©taat erfefeen, bie oerlorne
SBaffenebre aber nidjt.

Ob Sfiaxii biüiger baoon gefommen, roenn eë

bem Sieger offen ju güfeen gelegen roäre, ale ba

eê erft fapitulirte, nadjbem eë bie _tittel beê

Sffiiberftanbeê erfdjöpft batte, ift roobl eine muffige
grage, bie ju unterfudjen nidjt ber SUcübe roerttj ift.

©eite 13 roirb gefagt: „gaft aüe Äriegeprofla»
mationen beginnen bamit, bafe man erflärt, eê fo

lange nur mit ber feinblidjen Slrmee ju tbun baben

ju rooüen, ale bie Beoölferung, roeldje niebt un«

mittelbar jum Strogen ber Sffiaffen berufen ift, fidj
rubig oertjâlt. ©in foldjeë Sßrinjip ift baê benf-
bar tjumanfte." greilidj gibt er bann bod)

ju, bafe SRaluraüieferungen unb Kontributionen oon
ber Slrmee erboben roerben.

SRun, ben Sßbrafen ber Sßroflamationen ©lauben

ju fdjenfen, baju gebort oiel ©tttmütbigfeit. — SDie

©rfabrungen lebrett etroaê Slnbereë.

©eite 14. ©ë roirb oom Berfaffer betjattptet,
bafe ©trafeburg burd) blofeeê Boinbarbement rjätte

genommen roerben fönnen. Sffienn biefeê roabr ift,
fo roürbe eê nur beroeifen, bafe naa) altem ©rjftem
angelegte geftungen iljre Slufgabe nidjt mebr er»

füüen fönnen.
Sffiir jroeifeln, bafe im nädjften Ärieg bie gran=

jofen ©trafeburg burdj blofeeê Bombarbement neb=

men roerben 1

SDie Bebauptung, bafe man baë Belagerungëforpë
oon ©trafeburg einen SUconat frûtjer ju ben ©rpe=

bitionen, roeldje eê im Oftober unternommen, notfj««

roenbig gebraudjt bàtte, fpridjt nictjt gegen, fonbern

für ben Stufen ber geftungen.
©eite 14. SDie fleinen franjöfifdjen geftungen,

bie lb70/71 fapitulirten, fonnten bem tjeutigen
Slrtiüetiematerial begreiftidjerroeife nidjt lotberftetjen

— unb bafe fie fapitulirten, ift begreifliaj.
©eite 17. SDer ©ebanfe, Sßarie ju einem ©a»

ragoffa ju madjen unb ben Äampf in ben ©trafeen

ju fübren, ift roeniger biüig, ale aufeerbalb folibe

gortê ju erbauen.

Slm ©nbe roerben nodj bie Sittegaben für ge»

ftungêfommanbanten in'ê ©efedjt gefütjrt
SDie fleine Brofdjüre behauptet oiel unb beroeiêt

roenig; oon unfern ©aefpatrioten bürfte biefelbe

mit greube begrüfet roerben.

(intfleljtutg, @nttoifflunrj unb Teilung ber pertos
btftfjen Sïugenentjmtbungen (äßonbolinbljett)
Bei Sßferben. Bon Sofef o. Ärjrjejtoforoicj.
SBien, 1881. Berlag oon gäfc unb grief.
Sßreie 80 ©të.

A SDer Berfaffer ift niebt Beterinär, fonbern
Sanbroirtb. Sine Siebbaberei fultioirte er auaj bie

Sßferbejudjt. Bei biefer erlitt er bebeutenben Ber»

luft burdj bie oon ben Sßferbeärjten ale erblidj er=

flärte periobifdje Slugenentjünbung. — ©djon rooüte

er biefen 3roei9 ber Sanbroirtbfdjaft aufgeben, bo'dj

bie Ueberjeugung, bafe bie Äranfbeit unmöglieb erb»

lidj fein fönne, reifte in ibm ben ©ntfdjlufe, burdj
eigene Unterfudjung baë Sßrobleut ju lôfen. $Rit

§ülfe beê ©calpeüe unb bei _cifroëfopê ift ibm (roie
in ber Brofdjüre behauptet roirb) biefeê gelungen.

SDie Stbierärjte batten biêljer ale Urfadje ber

Äranffjeit balb Blutfongeftionen, balb Äleefütterung,

317 —
von denen die erste stch ausspricht über das
Verhalten des Reiters und die verschiedenen Anforderungen

an denselben und das Pferd für die

verschiedenen Lektionen, Die zweite Abtheilung
behandelt sodann die verschiedenen Lektionen für eine

systematische Bearbeitung des Remontepferdes. Als
kurzer Anhang finden wir zuletzt noch eine Anweisung

zur Anwendung des vorher Gesagten auf die

Abtheilungen alter Leute und Pferde der Schwadronen.
Beide Abtheilungen, von denen die erste als eine

vortreffliche Ergänzung des eigentlichen Stoffes
systematische Bearbeitung des Remontepferdes —
dient, sind sehr anziehend und geistig anregend
geschrieben und verrathen nicht nur den theoretisch

gründlich gebildeten Reiter, sondern anch den

allseitig ausgebildeten Praktiker. Speziell die

Ausbildung des Remontepferdes anbelangend, gefällt
uns ganz besonders die systematische Reihenfolge
der Lektionen, bei deren Behandlung der Verfasser,

von der Natur der Sache ausgehend, die bezügliche

richtige Bearbeitung des Pferdes an Hand seiner

reichen Erfahrungen entwickelt.

Wir empfehlen dieses verdienstvolle Werk der

Reitermelt, speziell unsern Kameraden von der
Kavallerie und zwar nicht allein den angehenden
Reitern, sondern auch solchen, die schon längere Zeit
stch der edlen Reitkunst gewidmet, auf's Beste. N.

Die Festungen im Lichte der neueren Kriegführung.
Von einem deutschen Patrioten. 1881. Löbau,
Westpreußen, R. Srzeczek's Verlag. Preis
70 Cts.

Die Broschüre ist 28 Seiten stark und dem

deutschen Reichstag gewidmet. Der Verfasser ist
ein Gegner der Festungen, wohl aus dem Grunde,
weil diese viel Geld kosten. — Er will die

Befestigungen zwar aus dem Krieg nicht ganz verbannen,

doch statt der theuren permanenten Festungen
wünscht er provisorische Befestigungen, die erst im
Falle des Krieges errichtet werden sollen. Dieses
scheint ihm um so leichter, als er den Krieg offensiv
führen will. Dafür, daß provisorische Befestigungen

nützliche Dienste leisten können, führt er die

von Wien 1866 und Plewna 1877 an.
Cr findet auch (S. 12), „wäre Paris 1870 keine

Festung gewesen, wie 1814, so hätte selbstredend der

Friede nach der Katastrophe von Sedan
abgeschlossen werden müssen." Und an einer andern
Stelle (S. 13) „die so bedeutende Kontribution wie
die von 200 Millionen Franken würde Paris wohl
wahrscheinlich nicht auferlegt morden sein, wenn es

eine offene Stadt gewesen wäre."
Dieses sind Vermuthungen, aber keine Beweise.

Uns scheint, man darf annehmen, daß Frankreich
sich nicht so rasch erholt hätte, wenn es nach der
Schmach von Sedan Frieden geschlossen hätte; nach
dem sehr ehrenvollen, wenn auch fruchtlosen Widerstand,

der nach Verlust seiner Armeen noch Monate
lang gedauert hat, war dieses eher möglich. Geld
und Menschen kann ein Staat ersetzen, die verlorne
Waffenehre aber nicht.

Ob Paris billiger davon gekommen, wenn es

dem Sieger offen zu Füßen gelegen märe, als da

es erst kapitulirte, nachdem es die Mittel des

Widerstandes erschöpft hatte, ist mohl eine müssige

Frage, die zu untersuchen nicht der Mühe werth ist.

Seite 13 wird gesagt: „Fast alle Kriegsproklamationen

beginnen damit, daß man erklärt, es so

lange nur mit der feindlichen Armee zu thun haben

zu wollen, als die Bevölkerung, welche nicht
unmittelbar zum Tragen der Waffen berufen ist, sich

ruhig verhält. Ein solches Prinzip ist das denkbar

humanste." Freilich gibt er dann doch

zu, daß Naiurallieferungen und Kontributionen von
der Armee erhoben werden.

Nun, den Phrasen der Proklamationen Glauben

zu schenken, dazu gehört viel Gutmüthigkeit. — Die
Erfahrungen lehren etwas Anderes,

Seite 14. Es wird vom Veriaffer behauptet,

daß Straßburg durch bloßes Bombardement hätte

genommen werden können. Wenn dieses wahr ist,
so würde es nur beweisen, daß nach altem System
angelegte Festungen ihre Aufgabe nicht mehr

erfüllen können.

Wir zweifeln, daß im nächsten Krieg die Franzosen

Straßburg durch bloßes Bombardement nehmen

werden I

Die Behauptung, daß man das Belagerungskorps
von Straßburg einen Monat früher zu den

Expeditionen, welchc es im Oktober unternommen, noih-
wendig gebraucht hätte, spricht nicht gegen, sondern

für den Nutzen der Festungen.
Seite 14. Die kleinen französischen Festungen,

die 1570/71 kapitulirten, konnten dem heutigen
Nrtilleiiematerial begreiflicherweise nicht widerstehen

— und daß sie kapitnlirten, ist begreiflich.
Seite 17. Der Gedanke, Paris zu eincm

Saragossa zu machen und den Kampf in den Straßen
zu führen, ist weniger billig, als außerhalb solide

Forts zu erbauen.

Am Ende werden noch die Ausgaben für Fe-

stungskommandanten in's Gefecht geführt!
Die kleine Broschüre behauptet viel und beweist

wenig; von unsern Sackpatrioten dürfte dieselbe

mit Freude begrüßt werden.

Entstehung, Entwicklung und Heilung der perio¬
dischen Augenentzündungen (Mondblindheit)
bei Pferden. Von Josef v. Krzysztofowicz.
Wien, 1881. Verlag von Fäsy und Frick.
Preis 80 Cts.

Der Verfasser ist nicht Veterinär, sondern

Landwirth. Aus Liebhaberei kultivirte er auch die

Pferdezucht. Bei dieser erlitt er bedeutenden Verlust

durch die von den Pferdeärzten als erblich
erklärte periodische Augenentzündung. — Schon wollte
er diesen Zweig der Landmirthschaft aufgeben, doch

die Ueberzeugung, daß die Krankheit unmöglich erblich

sein könne, reifte in ihm den Entschluß, durch

eigene Untersuchung das Problem zu lösen. Mit
Hülfe des Scalpells und des Mikroskops ist ihm (wie
in der Broschüre behauptet wird) dieses gelungen.

Die Thierärzte hatten bisher als Ursache der

Krankheit bald Blutkongestionen, bald Kleefütterung,
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balb bumpfe Stauungen, Berfübhtng (roeffen?),
SKangel an Beroegung, feudjte Sffieibepläfee, §aar=
roed)fel, 3atJntoedjfel u. f. ro. angegeben. SDie

ältere «Sdjule fdjrieb bie Äranfbeit bem fiberifdjen
©influffe beë _conbeê ju (baber ber SRame SIRonb»

bltnbbeit). — Se&1 ìei ber ©treit beenbigt : „SDaê

_(tfroêfop bat nadjgeroiefen, bafe bie _ntftetjuna_»
urfadje ber pertobifctjen Stugenentjünbungen bei

Sßferben (SDconbbünbbeit) auf nidjtê Slnbereê ju=
rücfjufübren ift ale auf Sßil^gebilbe, roetdje auf ber

§otnbaitt feiinen, fidj entroicfeln, reifen, mit ibrem
_ìtjceltum bie §ornbaut burdjbobven, in unb auf
ber §ombaut fructificiren, jur ooüen SReife ange»

langt, abfterben, eine Unjabt oon feimfätjigen ©po=
ren juntcflaffenb."

SDie Sß'^gebllbe roerben bann befdjrieben unb in
Slbbilbungen gegeben.

SDer Berlauf ber Äranfbeit, roeldje mit bem

grauen ©taar ober 3uiQmmenroadjfen ber Sïiê ab»

fdjliefet, ift in anfdjaulidjer SBeife flar gelegt.
3um ©djluffe befpridjt ber Berfaffer baë §eit=

oerfabren; er bält febee SJRittel, roeldjeê geeignet

ift, oegetabilifdje Sßüsgebilbe abjutöbten, für ange»

jeigt, betjauptet aber, bafe ibm bei öietjäbriger §eil»
prariê eine _ïïfdjwtg oon Sßetroleum unb ©arbol»

fäure bie beften unb fictjerften SDienfte geteiftet tjabe.

Ueber Berbältnife, 3u6"enung "nb Slnroenbung

foroie baê Berfabren in ben oerfdjiebenen Äranf»
beitêftabien roerben Borfdjriften gegeben unb auf
bie SRotbroenbigfeit umfaffenber SDeëinficirung, um

Berfdjleppung ber Äranfbeit ju oerbinbertt, binge«

roiefen.
©ê fdjeint, tjier bat roieber ein unberufener Saie

eine roidjtige ©ntbecfung gemacbt, roelctje ben gadj»
männern oerborgen geblieben ift. — Sffieitere Ber»

fud)e roerben roobl bie Stbatfadje feftftetten. Stuf

feben gaü ift fdjon ein roirffameê §eiloerfabren
ein gröfeer gortfdjritt, benn biëber fannie man fein

_cittel, roeldjeê mit ©rfolg gegen bie fog. _îonb»

blinbbeit angeroenbet roerben fonnte.

Bteüeidjt fönnen aud) bie Sïïîenfdjenarjte auê ber

©ntbecfung SRufeen jieben. Unmöglicb erfcbiene eê

niebt, bafe oiele Äranfbeiten beë meufd)lid)en Slugeê

fidj auf äbulidje Urfacben jurücffübren liefeen.

ooüftänbig gelöste Slufgaoens«Sammlung tc. am
ollen Sweigen ber fRcujenfunft, ber niebern

unb Ijöbern _atbematit, auë aüen 3roeigen
ber Sßbnfif« SDcecbanif, ©rapboftatif, ©bemie tc
beë Wafdjinen», Strafeen», ©ifenbabn», Sffiaf»

fer», Brücfen» unb £odjbaueê, ber Äonftruf«
tionêlebre tc tc oon Dr. 21. Älener, Sngenieur
unb Sebrer te Stuttgart, 1881. Berlag oon

Suliuê ÜRaier. Sßreie beê ftefteê 35 gtg.
' ©ê liegen biê iefet brei §efte oor. Snbalt beë

1. £>efteê: Sllgebra (3inêrecbnungen), bes 2. spiani««

metvie (Äonftruftione«Slufgaben, gelôët bureb bie

geometrifdje Slnaltjfiê), beë 3. Stereometrie (Äörper«
beredjnungen, baê Sßriema).

Sebem £>eft finb eine Slnjabl ungelôêter Slufga»
ben beigegeben.

SDie erften §efte beê Sffierfeë foüen naa) Sßrofpeft

ben £iauptbeftanbtbeil beë matbematifa>naturtotf«= j

fenftbaftlidjen Unterridjtëplaneë ber SRealfdjulen I.
unb II. Orbnung uttb ber gleictjberecbtigten gadj»
fdtjulen bebanbeln.

3roed beê Unternebmenë ift, altern gacbleuten ]

ale Sftepetitotium nnb Sebrern unb Semenben ale j

Unterftüfeung beim Unterriebt ju bienen unb praf»
tifdje Slnleitung jum felbftftänbigen SBeiterftubium j

ju geben.

Sllê Sluffrifdjung ber etroorbenen unb im Sauf
ber geit roieber oergeffenen matbematifdjen Äeunt»
niffe fann baë Budj gute SDienfte leiften.

Dcadj bem Snbalt ber oorliegenben 3 ^efte ju
fdjliefeen, bütfte £>err Äleper feine Slufgabe gut
löfen. SDodj baê Befte ift, roenn Seber felbft ur=

tbeilt. — Bei bem geringen Sßreie ber einjelnen
§efte ift Sebem ©elegenbeit geboten, ftdj bie Ueber» ;

jeugung ju oerfdjaffen, ob baê erfdjeinettbe Sffierf

feinen.Bebürfniffen entfpridjt.
_________________________________ i

_ifagenoffenfd)aft.
— (Sin Sirlulor »egen bet Dffijierefjtoufett), ertaffen

oom SBaffendjef ber Snfantetfc, bringt in ©tlntietung, baß naaj

ber 33eflelbung«»otfdjrlft nur blaue DffijietSMoufen geftattet fmb.

S3loufen »on grüner garbe follen oon «Sajüijenoffijlcren nfdjt ge»

tragen toerben.

— (jöutibeegcfetj betreffenb bie Iteonnfjen unb Snfpef»
tiOlten ber Sanbttietjr.) Sie SBunbeäocrfammlung ber fdjwclj.
gltgenoffettfdjaft, in Slbänberung ttt Sttt. 139 ber SDcflltärotga«

nifation »om 13. SBintermonat 1874, unb nadj (Slnfidjt einer

SBotfdjaft bea «Bunbeetatfjc« »om 14. Jfjernung 1881, befdjllefjt:
Slrt. 1. ©le Snfanterfebatafttone, bie getobattcrien, ble «Ro»

fUfon«fom»agiiicn unb Äabree ber ©cnfebatafllonc ber fianbwcfjr

werben je ba« oferte Sabr fn einer »om Shinbeêtiitfje ju beftfm»

menben Dicltjenfolge ju aßfebettjolung«», bejro. «Habteêfurfen »on

folgenber ©auet, ©Inrücfung«» unb ©ntlaffttngtjtage nidjt inbc»

griffen, einberufen:

a. blc 3nfatttcrlebataiHone für 5 Sage mit »orangefjenbetn »1er«

täglgcm Äabvc«»orfut«;

b. bie gelbbattctlcn unb «JSofitlonefompagnten für 6 Sage ;

c. bie Aatte« ber ©eniebataillonë, fnftuftoe ©efreite unb Sam«

bouren, für 6 Sage.

©ic Snfoeftion ber .«pantfeuerroaffen biefer TOannfdjaft gefdjfeljt

wäfjrenb ber Bauer bc« aBleierfjolungtJfurfe«, unb e« (ft lettere

oon tet fm 2Irt. 157 bet SDcilltärorganifatfon »otgcfdjtiebenen

SBajfcninfpeftion für ba« betteffenbe Statjr befreit.
«Die SBieeerbolung«», bejro. Äabte««ä}oifutfe ber 3nfantetleba»

talllonc follen, roenn immer tfjttnlict), in ben betteffenben SBatafl»

lonsftelfen ftattfinben.

Sttt. 2. Sie «Äomoagnfeofftjlete, ble geweljettagenben Unter»

offijiere uno ©olcaten bct güftller« unb ©djüJenbatalHone bet

Sanbwcfjr, foweft fte nidjt in ble „letertjolungsfutfc einberufen

wetben, ftnb »etpflidjtet, an ten fm Slrt. 104 ber SDillftätotga«

nifation »orgefdjtlcbenen ©djlefjübungeii Sljeil ju netjmen.

Slrt. 3. ©fe S3unce«»erfammlung beftimmt aOjäfjttictj bei «Jeff«

fefcung be« öotanfdjlage«, ob unb aüfälltg »le »tele bet älteften

Safjtgänge bet Unteroffijiere unb ©oteaten ber Sanbwebt oon

ben >_tebetfjotung«futfen unb ©djiefjübungen befreit fein fotten.

Slrt. 4. ©Ie übttgen Sanbwetjtttuppen, roelaje nidjt fn bfe

fm Sttt. 1 »otgefcfjcnen SBlebetfjolung««, bejro. Äabresfurfc }u
beorbern ffnb, fjaben aUjäfjtlfcf) nut eine eintägige Snfpefllon ju
beftefjen. ©cr tBunbeStattj Ift jebodj »erpftletjtet, infofem efn Sluf»

gebot bct «Sanbwetjt In Sluêfidjt fleljt, audj tiefe ©infjeitcn ju
befonbetn Uebungen elnjubetufen.

Slrt. 5. ©et Sltt. 139 bet SDÌilftàtotganffatfon »om 13. 9to»

Bcmbet 1874 wftb fjlemit aufgehoben unb bet S3unbe«tattj beauf»

tragt, auf ©runblage beä S3unbe«gefefce« »om 17. Sunt 1874,
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bald dumpfe Stallungen, Verkühlung (messen?),

Mangel an Bewegung, feuchte Weideplätze,
Haarwechsel, Zahnmechsel u. s. m. angegeben. Die
ältere Schule schrieb die Krankheit dem siderischen

Einflnsse des Mondes zu (daher der Name
Mondblindheit). — Jetzt sei der Streit beendigt: „Das
Mikroskop hat nachgewiesen, dasz die Entstehnngs-
ursache der periodischen Augenentzündungen bei

Pferden (Mondblindheit) auf nichts Anderes
zurückzuführen ist als auf Pilzgebilde, welche auf der

Hcnnhant keimen, sich entwickeln, reifen, mit ihrem
Mycelium die Hornhaut durchbohren, in und auf
der Hornhaut fructificiren, zur vollen Reife
angelangt, absterben, eine Unzahl von keimfähigen Sporen

zurücklassend."
Die Pilzgebilde werden dann beschrieben und in

Abbildungen gegeben.

Der Verlauf der Krankheit, welche mit dem

grauen Staar oder Zusammenwachsen der Iris
abschließt, ist in anschaulicher Weise klar gelegt.

Zum Schlüsse bespricht der Verfasser das

Heilverfahren; er hält jedes Mittel, welches geeignet
ist, vegetabilische Pilzgebilde abzutasten, für angezeigt,

behauptet aber, daß ihm bei vieljähriger Heil-
praxis eine Mischung von Petroleum und Carbol»

säure die besten und sichersten Dienste geleistet habe.

Ueber Verhältniß, Zubereitung und Anwendung
sowie das Verfahren in den verschiedenen

Krankheitsstadien werden Vorschriften gegeben und auf
die Nothwendigkeit umfassender Desinficirung, um

Verschleppung der Krankheit zu verhindern,
hingewiesen.

Es scheint, hier hat wieder ein unberufener Laie
eine wichtige Entdeckung gemacht, welche den

Fachmännern verborgen geblieben ist. — Weitere
Versuche werden wohl die Thatsache feststellen. Auf
jeden Fall ist schon ein wirksames Heilverfahren
ein großer Fortschritt, denn bisher kannte man kein

Mittel, welches mit Erfolg gegen die sog.

Mondblindheit angewendet werden konnte.

Vielleicht können auch die Menschenärzte aus der

Entdeckung Nutzen ziehen. Unmöglich erschiene es

nicht, daß viele Krankheiten des menschlichen Auges
sich auf ähnliche Ursachen zurückführen ließen.

Vollständig gelöste Aufgaben-Sammlung:c. aus

allen Zweigen der Rechenkunst, der niedern

und höhern Mathematik, aus allen Zweigen
der Physik, Mechanik, Graphostatik, Chemiezc,
des Maschinen-, Straßen-, Eisenbahn-, Wasser-,

Brücken- und Hochbaues, der

Konstruktionslehre zc, zc. von Or. A. Kleyer, Ingenieur
und Lehrer zc. Stuttgart, 1881. Verlag von

Julius Maier. Preis des Heftes 35 Cts.
Es liegen bis jetzt drei Hefte vor. Inhalt des

1. Heftes: Algebra (Zinsrechnungen), des 2. Planimetrie

(Konstruktions-Aufgaben, gelöst durch die

geometrische Analysts), des 3, Stereometrie
(Körperberechnungen, das Prisma).

Jedem Heft find eine Anzahl ungelöster Aufgaben

beigegeben.

Die ersten Hefte des Werkes sollen nach Prospekt

den Hauptbestandtheil des mathematisch-naturwis- '

senschaftlichen Unterrichtsplanes der Realschulen I.
und II, Ordnung und der gleichberechtigten
Fachschulen behandeln.

Zweck des Unternehmens ist, ältern Fachleuten
als Nepetitorium nnd Lehrern und Lernenden als
Unterstützung beim Unterricht zu dienen und praktische

Anleitung zum selbstständigen Weiterstudium
zu geben.

Als Auffrischung der erworbenen und im Lauf
der Zeit wieder vergessenen mathematischen Kenntnisse

kann das Buch gute Dienste leisten.
Nach dem Inhalt der vorliegenden 3 Hefte zu

schließen, dürfte Herr Kleyer seine Aufgabe gut
lösen. Doch das Beste ist, wenn Jeder selbst

urtheilt. — Bei dem geringen Preis der einzelnen

Hefte ist Jeden, Gelegenheit geboten, stch die

Ueberzeugung zu verschaffen, ob das erscheinende Werk
seinen. Bedürfnissen entspricht.

Eidgenossenschaft.

— (Ein Cirkular wegen der Offiziersblousen), erlassen

vom Waffenchef der Infanterie, bringt in Erinnerung, daß nach

der Bekleidungsvorschrift nur blaue OffizierSblousen gestattet sind.

Blousen von grüner Farbe sollen »on Schützenofsizieren nicht

getragen werden.

— (Bundesgeset) betreffend die Uebungen und Inspektionen

der Landwehr.) Die Bundesversammlung der schweiz.

Eidgenossenschaft, tn Abänderung des Art. 139 der Mtlitärorganisation

»om 13. Wintermonat 1374, und nach Einsicht einer

Botschaft des BundeSratheS »om 14. Hornung 1331, beschließt:

Art. 1. Die Jnfantertebataillone, die Feldbatterien, die Po-
sitionSkompagnicn und Kadres dcr Gcntebataillonc dcr Landwchr

werden je da« vierte Jabr in einer vom BundeSralhe zu

bestimmenden Reihenfolge zu Wiederholung«-, bezw. KadreSkursen »vn

folgender Dauer, EinrückungS- und Entlassungstage nicht

inbegriffen, einberufen:

a. die Jnfautcrlebataillone für S Tage mit vorangehendem vier¬

tägigem Kadreêvorkurê;

b. die Feldbaitcricn und PositionSkomvagnicn für 6 Tage!
O. die Kadres dcr Geniebataillone, inklusive Gefreite und

Tambouren, für 6 Tage.

Die Inspektion der Handfeuerwaffen dieser Mannschaft geschieht

während der Dauer deê WieserholungSkurseS, und cê ist letztere

von dcr im Art. 157 der Mililärorganisatio» vorgeschriebenen

Waffeninspeklion für das betreffende Jahr befreit.

Die Wiederholung«,, bczw. Kadreê-Vorknrse der Jnfanterieba-

taillonc sollen, wenn immer thnnlich, in den betreffenden

Bataillonskreisen stattfinden.

Art. 2. Die Kompagnteoffiziere, die gewehctragenden

Unierofsiziere und Soldaten dcr Füsilier- und Schützenbataillone der

Landwchr, soweit sie nicht in die Wiederholungskurse einberufen

werden, sind verpflichtct, an den tm Art. 104 der Mtlitärorganisation

vorgeschriebenen Schießübungen Theil zu nehmen.

Art. 3. Die Bundesversammlung bestimmt alljährlich bei

Festsetzung deê Voranschlages, ob und allfällig wie viele der ältesten

Jahrgänge der Unteroffiziere und Solbaien der Landwehr von

den WicderholungSkursen und Schießübungen befreit sein sollen.

Art, 4, Die übrigen Landwehrtruppen, welche ntcht in die

im Art. 1 vorgesehenen Wiederholung«-, bezw. Kadreskursc zu

beordern sind, haben alljährlich nur eine eintägige Inspektion zu

bestehen. Dcr BundeSrath ist jedoch verpflichtet, insofern ein

Aufgebot der Landwehr in Aussicht steht, auch diese Einheilen zu

besondern Uebungen einzuberufen.

Art. 5. Der Art, 139 der Militärorganisation »om 13.

November 1374 wird hiemit aufgehoben und der Bundesrath beauftragt,

auf Grundlage des Bundesgesetzes vom 17. Junt 1374,


	

